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ift ganj unbefrteöigenb. ©le bunte 93emalung oermag
nichts oorptäufchen. Sin btefen ©til rnufj man jtefy ohne
Jroetfel "ft noch gewönnen!

.fîtrchettbcut Stein (@t, ©allen), ©te îatholifçhe fiirch'
genoffenoerfammlung oon ©teln fjat befchloffen, im ffrü^
jaljr mit bem Sird^en=9teubau p beginnen, ©te ißläne
bafür bat Slrchiteît ©cbaefer in Söeefen erfteHt. ©et
Sîoftettooranfchlag für bte 230 ©ihplätse jählenbe RÜrd)e,
famt Jnnenaulftaltung, 3 Sittären, Orgel unb ©locïen
fommt auf Jr. 206,000 p fteben.

©rintmaffeiucrfotgung in Stirchberg (@t. ©allen).
Jür ben SBeiler SSäbifon mirb eine ©rlnfroafferoer*
forgung etngerid)et. ©al SBaffer mirb mittelft etnel
Sötbberl aul bem £>ammertobel in ein fReferooir be°

örbert.

®u§ Kern Srutbwöget Der ©tobt ©t. ©allen, Jür bal
Jahr 1927 ift bte ©rroelterung unb Slusgeftaltung bei
Spielplane! oor bem ©erbatben=©chulhau§ im Äo»

ftenooranfdfjlag oon Jr. 23,500 geplant, ©ine innere
Umbaute in ber Üaferne im ©tnne einel oon ben
militärifchen ©anitätSfMen poftulierten Stulbaue! ber
träntenabteilung ift nocb oon einer SSerftänbigung mit
bent fchroeijerifchen SRilltärbepartement über eine ber
ßoftenfumme oon Jr. 35,000 entfpredjenbe ©rhöhung
bei Sftietjlnfel abhängig.

©ine neue ©tranbproaienabe in Stapperlroil. ©te
©eneraloetfammlitng bel SSetîehrloereinl Stapperlroil
befdjlof; bie ©rfteüung einer ©tranbpromenabe oon ber
S3irîenat(ee gegen S3u|îirdb. SBorgefeljen ift ein @tranb=
roeg oon 4 SReter breite, ber auf beiben ©eiten mit
Säumen bepflanzt werben foil, ©te Slulführung foil in
jroet ©tappen erfolgen: 1. StrfenaHee bi! ©alroetî, 2.

©altoerî bt! Sufjftrcl). ©te Sofien für bte 1. ©tappe
ftnb auf Jr. 15,000 oerattfcblagt, toooon 3500 für Se-
pftanjung gerechnet toerben. ©er ft gaUtfcge 9tegierung§=
rat batte bereits oorber feine ©intoiHtgung pr fofteulofen
Slbtretung bei nötigen ©tranbbobenl gegeben.

©rmeitetung bei ^trchenplagel in Srugg (Slarg.).
©er ©emelnberat erhielt oon ber ©eineinbeoerfammlung
einen Ärebit oon Jr. 25,000 pr ©rtoerbung bei fog.
„alten ©c!)aberhau§plahel", um ben Kitchenplat} ertoei-
tern p tonnen.

On Uteres® Jk Cie>p Solothurn
für

Francis*

Turbinen
PeEtonturbine

Spiralturbine
Hochdruckturbinen

für «lektr. Eteieuohtungen.

Turbinen» Anlagen aSSgSrehrt

Burma Tabakfabrik Boncoort. Schwarz-Weberei Bellach. Schild frèrea
Grenchen. Tuchfabrik Langendorf. Gerber Gerberei Langnau. Girard
frèrea Grenchen. Elektra Ramiewil.
In folg. Sägen : Bohrer Laufen. Henii Attiihol«. Greder Mfimter.
Burgheer Mooa-Wikon. Gauch Bettwil. Burkart Mataendorf. Jermann
Zwingen.
In folg. Mühlen : Schneider Bätterklnden. Gemeinde St-Biaiie. Vallat
Beurnevéain. Schwarb Eiken, finlli» Viilsr 04. Pisrre. Häfelflnger
Diegten. Gerber Bigles. 4211

©aê nette 5>ettm
(gur SlulftellHng im ßanfigetoerbemufeum güri^)

(Koicefpotibeitj.)

SBobnbauëbau unb Jnnenaulftattung erfuhren in be"

legten zehn Jahren roefentlldhe Umgeftaltungen. 9R""

mill nicht allein bal ©tilgerechte, ba! SRaterialroah*"
fonbern bamit pgletdf) bal ©Infame, einfach in bci|j

©tnne, bafj bie |jàu!frau toetiiger Arbeit haben foil tt"'

ben täglichen Obliegenheiten. Sldplange hat man bjf

SBohnung unt beren ©Inricljtung entroeber îûmmew
unb unfreunblich ober bann oerfd)roenbettf<h unb ü6ef
laben aulgeftattet. Stuf ber einen Seite troftlofe Slrb«''

termietlfafernen ohne angenehme SBohnlichîelt, auf b«'

anbem bte mit allem SRöglichen unb Unmöglidhen oöß'

gepfropften „ÇerrfchaftSroohnungen", unb jrotfchen btl",
oom gut bürgerlichen Çaushalt bi§ p bemjenigen b«»

3lrbeiter§ ben „©alon" mit 5ßolftermöbeln, fRippfach«"'
fünfiltchen Blumen unb îitfdhigen 9Banbbilbern.

®ie 9lu§ftellung „®a§ neue $eim, bie einen mW
unerroartet grofjen Sefuch aufptoeifen hat, miß in atW

©chli^theit unb ©hrlichîeit geigen, rote man heute
räume unb 3Bohnung«etnridhiungen ohne fallen ^ßru"'
geftalten îann. ©te 3luèftellung roiH neue ^been bringt
angepaßt an bte fReujett, roo ber ©tnjelne mehr al§ frfi^'
ftch nach ben etnfachen ißerhältniffen richten mufi ; F
roil! neue ©ebanîen beitragen pr Söfung ber 8Bw
nungsfrage rote berfenigen pr SBerbtüigung be§ Sebent

burdh befchetbene 2Sol)nung§au8ftaitung, äu^erfte StauW

auSnü^ung, unb jroedfmäffigfte ©eftaltung beê SRobilia^'
wobei ber ard^iteftonifd^en unb fünftlerifc^en ©eite be"

ganzen grage alle 'Hufmerffamfeit geMfjenft roirb.
Son ber SGßohnung, oom täglichen 2cben§rahroefl'

gehen bte früheften unb häuftgfien ©tnbrüdle auS. ©ter
geben bem Sieben bte befonbere gärbung ; fte ftnb foF'
fagen unbemerfbar, aber both otel entfd^eibenber w
toiihttge ©reigniffe.

3®etfello§ befriebigt nid^t aüe§ gleich bie otelen

fuj^er. ®aë ift auch gar nicht nötig, ©te 2luëfteflun0
toil! oor allem anregen, unb iroar nicht bloß ben #<=

fteKer ber SBohnung unb beren ©Inridjtung, fonbet"
namentlich auch ©rfMer oon Sauten unb ^nne"
auêftattungen. ©em Sefucher bieten ftch eine güüe oö"

neuartigen, bureau! lebensfähigen ©ebanîen. SRanW
mögen auf ben erften SBlicf gerabep oerblüffenb roirîe^'
nach ber htnneigenben ober roegroeifenben ©eite.
roirb aber baS ©eföhaute nicht mehr aus bem ©ebädhlw
loSbrtngen, unb roer ©elegenhett hat bie ûluëftefl»^
jroei ober mehrmall p befuchen, roirb ftch "ft red^t
fie oertlefen. 2öer freiließ glaubt, man îônne für „roeti'i
©elb" fidh etroal ©igenartigeS unb ©ebtegenel leifif'
ber fommt nicht auf feine ^Rechnung. 3Ba§ gebiegt
jroedmägtg unb praîtifdh erfcheint, roirb ber greife roefl""

oorläufig beim burchfchniüliöhen SDÎitteljïanb îaum gro|^
©Ingang ftnben îônnen, unb roal billig erfcheint, fo w
el für jebermann erfchrolngtich roäre, finbet roohl
anbetn ©tünben roenig 3lnîlang. So mu| man ftch ^
mit Iröfien, ba| bie iulfteßung jroeifelèohne eine p!
oon neuen ©ebanîen in bte ©at umgefe^t hat» baf r
neue 9Bege roelft, auf benen mit ber 3cit bod) eine r
ben ©elbbeutet bel SRittelftanbel annehmbare Söf«"ö
ftch h"aulfchält.

SBortn beftehen benn biefe Steuerungen?
Äüche unb @§raum ftnb burchgängig burdh ©<h^^'

fenfter tu unmittelbare iöerblnbung gebracht (eine Söfufö'
bie mir fchon feit balb jroet Jahrzehnten oereinjelt ^
trafen); beibfeitig ftch öffnenbe ©efdhirrîaften, tn etflW
Jail jum @^tif^ umfteübar; bte ©tnjelräume roer^
tetlroeife all blofje SRifdhen bei ©efamtroohnraumel ^
hanbelt, roal natürlich bei befonberen Sebürfniffen ^

4S2 Musts, fchwetz. Haudw. Zettnug („Meisterblatt") M--'

ist ganz unbefriedigend. Die bunte Bemalung vermag
nichts vorzutäuschen. An diesen Stil muß man sich ohne
Zweifel erst noch gewöhnen!

Kirchenbau Stein (St. Gallen). Die katholische Kirch-
genossenversammlung von Stein hat beschlossen, im Früh
jähr mit dem Kirchen-Neubau zu beginnen. Die Pläne
dafür hat Architekt Schaefer in Weesen erstellt. Der
Kostenvoranschlag für die 230 Sitzplätze zählende Kirche,
samt Innenausstattung, 3 Altären, Orgel und Glocken
kommt aus Fr. 206,000 zu stehen.

Trinkwasserversorgung in Kirchverg (St. Gallen).
Für den Weiler Bäbikon wird eine Trinkwasserver-
sorgung eingerichet. Das Wasser wird mittelst eines
Widders aus dem Hammertobel in ein Reservoir be-

ördert.

Aus Sem Baubudget der Stadt St. Gallen. Für das
Jahr 1927 ist die Erweiterung und Ausgestaltung des

Spielplatzes vor dem Gerhalden-Schulhaus im Ko-
stenvoranschlag von Fr. 23,500 geplant. Eine innere
Umbaute in der Kaserne im Sinne eines von den
militärischen Sanitätsstellen postulierten Ausbaues der
Krankenabteilung ist noch von einer Verständigung mit
dem schweizerischen Militärdcpartement über eine der
Kostensumme von Fr. 35,000 entsprechende Erhöhung
des Mietzinses abhängig.

Eine neue Straudpromenade in Rapperswil. Die
Generalversammlung des Verkehrsvereins Rapperswil
beschloß die Erstellung einer Strandpromenade von der
Birkenallee gegen Bußkirch. Vorgesehen ist ein Strand-
weg von 4 Meter Breite, der aus beiden Seiten mit
Bäumen bepflanzt werden soll. Die Ausführung soll in
zwei Etappen erfolgen: 1. Birkenallee bis Gaswerk, 2.
Gaswerk bis Bußkirch. Die Kosten für die 1. Etappe
sind auf Fr. 15,000 veranschlagt, wovon 3500 für Be-
Pflanzung gerechnet werden. Der st gallische Regierungs-
rat hatte bereits vorher seine Einwilligung zur kostenlosen
Abtretung des nötigen Strandbodens gegeben.

Erweiterung des Kirchenplatzes in Brugg (Aarg.).
Der Gemeinderat erhielt von der Gemeindeversammlung
einen Kredit von Fr. 25,000 zur Erwerbung des sog.
„alten Schaberhausplatzes", um den Kirchenplatz erwei
tern zu können.
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Das neue Heim.
(Zur Ausstellung im Kunstgewerbemuseum Zürich!

(Korrespondenz.)

Wohnhausbau und Innenausstattung erfuhren in de»

letzten zehn Jahren wesentliche Umgestaltungen. M»
will nicht allein das Stilgerechte, das Materialwahr»
sondern damit zugleich das Einfache, einfach in de>»

Sinne, daß die Hausfrau weniger Arbeit haben soll in»

den täglichen Obliegenheiten. Allzulange hat man d»

Wohnung und deren Einrichtung entweder kümmerm
und unfreundlich oder dann verschwenderisch und über

laden ausgestattet. Auf der einen Seite trostlose Arbe»

termietskasernen ohne angenehme Wohnlichkeit, auf de»

andern die mit allem Möglichen und Unmöglichen vW
gepfropften „Herrschaftswohnungen", und zwischen dri»-

vom gut bürgerlichen Haushalt bis zu demjenigen de»

Arbeiters den „Salon" mit Polstermöbeln, Nippsache»
künstlichen Blumen und kitschigen Wandbildern.

Die Ausstellung „Das neue Heim, die einen wov
unerwartet großen Besuch aufzuweisen hat, will in alle»

Schlichtheit und Ehrlichkeit zeigen, wie man heute WoN
räume und Wohnungseinrichtungen ohne falschen Pru>»

gestalten kann. Die Ausstellung will neue Ideen bringt
angepaßt an die Neuzeit, wo der Einzelne mehr als früh»»

sich nach den einfachen Verhältnissen richten muß: o
will neue Gedanken beitragen zur Lösung der Woh

nungsfrage wie derjenigen zur Verbilligung des Lebens-

durch bescheidene Wohnungsausstattung, äußerste Rallié
ausnützung, und zweckmäßigste Gestaltung des Mobiliars,
wobei der architektonischen und künstlerischen Seite de»

ganzen Frage alle Aufmerksamkeit geschenkt wird.
Von der Wohnung, vom täglichen Lebensrahmen-

gehen die frühesten und häufigsten Eindrücke aus. Dies»

geben dem Leben die besondere Färbung; sie sind soz»'

sagen unbemerkbar, aber doch viel entscheidender a>»

wichtige Ereignisse.
Zweifellos befriedigt nicht alles gleich die vielen B»'

sucher. Das ist auch gar nicht nötig. Die Ausstellung
will vor allem anregen, und zwar nicht bloß den B»'

steller der Wohnung und deren Einrichtung, sonder»

namentlich auch den Ersteller von Bauten und Innen
ausstattungen. Dem Besucher bieten sich eine Fülle oo»

neuartigen, durchaus lebensfähigen Gedanken. Manch»

mögen auf den ersten Blick geradezu verblüffend wirke»-

nach der hinneigenden oder wegweisenden Seite. M»»
wird aber das Geschaute nicht mehr aus dem GedächtN"
losbringen, und wer Gelegenheit hat, die Ausstellung
zwei oder mehrmals zu besuchen, wird sich erst recht »'

sie vertiefen. Wer freilich glaubt, man könne für „wenig
Geld" sich etwas Eigenartiges und Gediegenes leiste»'
der kommt nicht auf seine Rechnung. Was gediegen-

zweckmäßig und praktisch erscheint, wird der Preise weg»»

vorläufig beim durchschnittlichen Mittelstand kaum große»

Eingang finden können, und was billig erscheint, so da»

es für jedermann erschwinglich wäre, findet wohl a»-

andern Gründen wenig Anklang. So muß man sich dA
mit trösten, daß die Ausstellung zweifelsohne eine M»»

von neuen Gedanken in die Tat umgesetzt hat, daß ß»

neue Wege weist, auf denen mit der Zeit doch eine f»»

den Geldbeutel des Mittelstandes annehmbare Lösung

sich herausschält.
Worin bestehen denn diese Neuerungen?
Küche und Eßraum sind durchgängig durch Schieb»'

fenster in unmittelbare Verbindung gebracht (eine Lösung'
die wir schon seit bald zwei Jahrzehnten vereinzelt a»

trafen); beidseitig sich öffnende Geschirrkasten, in eine»»

Fall zum Eßtisch umstellbar; die Einzelräume werd»»

teilweise als bloße Nischen des Gesamtwohnraumes ^
handelt, was natürlich bei besonderen Bedürfnissen »i»
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ïafdfje Vergrößerung be! SBohnraume! jum ©efeßfchaff!*
raunt ermöglicht ; bte Stäume ftnb nicfff mehr fo fcïjatf
getrennt; .2lu!nuhitng ber SSänbe möglichß al! Kaßen*
ïaum; zmedtmäßige Slnorbnung ber Sûren jroifctjen Sîin
t>er= unb ©Iternzimmer ; weitgehenbße Stoumau!nüt5ung
für Vabe* unb £oilettenräume, ©ßnifchen uftn. 3tn Stelle
unferer heutigen ïuren werben oielfadj Schiebetüren oer*
Wenbet ; manche fogenannten Stebenräume (Vab, Storiette)
tonnen burdh leiste Umßeßung gur Vergrößerung Oes

Vtohnraume! benütjt roetben. "SBettgehenb iß bie itnter*
teilung ber Stebenräume in jœei „Stocfwerfe" ; Schlaf'
unb SBohnräume oben; 2Boßn=, @ß= unb Kochräume
Unten ; ber $auptraum gef»t burd) jtoei Stodfwerfe. Uni
machten biefe „Stehenräume" einen etwa! gebrücften ©tu*
brucf unb wir fragten un!, wie ftnb folif)e jwetftödfige
Zäunte tri unferem Slßlnterflima angenehm warm ju
fingen, ferner: wie ftetjt e§ mit ber Stiftung ber oben
gelegenen Schlafzimmer, wenn im fpauptraum geraupt
unb gegeffen wirb unb bie oerbrauctjte Suft in bte §öl)e
fteigt

S)a! SJtobiftar iß im aßgem einen nicht nur einfarf),
fonbern auch auf t>a§ Stotroenbigße befdfjränft, mit ïïu!=
lutpng aller Vorteile unb tn ber Slbftcht, raumbilbenb
îu wirïen. StefffidE) übrigen! auch, wie felbß ßimmer
fßanjen raumbilbenb wirfen fönnen. ®et „Stil" ber
$nnenau!ßattung iß recht oerfdEßeben : oon ben fidler
Ptaftifdhen, aber nielleidjt fär utifer ©mpßnben etwa!
hart unb fantig anmutenben Kubu!möbeln bt! zu einem
faß altertümlich anmutenben Speifezimmer. 2)aß bie
fielen Strichen, Säulen, Sdhnedfen unb anbere ßaubfan*
genben Stiloerzierungen nicht mehr gezeigt werben, wirb
Juan gerabezu al! SCBohltat empfinben. 3J?an fann ftdh

[ehr leidet oorßellen, wie man mit guten alten Sßöbeln,
ote oon btefem Schnicffdhnacf befreit wären, eine ganz
Ueuzeittiche Zimmereinrichtung herßeflen fönnte. Stenn
formen unb 2lu!fiattungen oon Veleudhtung!förpem
finbet man teil! harmonifdh bem übrigen angepaßt, teil!
aber auch al! nicht geformte grembförper. 3lm eto*
heiilidhßen empfanben wir bte ©toztmmerwohnung mit
^ödhe, Vab, Slbort unb Vorraum, ©rößere SJtö&el fehlen '

foßfiänbig; eingebaute Sdhränfe bleuen zur Stanmglte*
berung.

Slatürtich ßnbet man nodh eine Sîeihe non oorbilb*
mhen Einzelheiten in ben Küchen, SBohw, Schlaf' unb
pabzimmern. Sticht äße Limmer finb gleich gut geraten ;

gilt hinßdhtlich Formgebung, 9lu!ßattung, Sichtfüh*
^ung unb Farbenwähl. @§ finb Verfucße, bie oieloer

fprecßenb finb unb weiterentwidfelt werben fönnen. $n!=
befonbere burdh ben unmittelbaren Vergleich ber neuen
Stäume gegeneinanber hat man bie beße ©elegenljett, bie
oerfchtebenften ©tnbrficfe auf ftdh wirfen zu laffen. @!
iß feine ©ewerbe* ober 3taumfunß=9to!ßeßung im alt*
hergebrachten Sinne. ®te etnbringltche Schau wiß zeigen,
in wa! für einer Stichtung wir bie ©rzießung zu etner
guten, fünßlerifdfjen SBohnfultur fudhen müffen. SEBer $eit
unb ©elegenheit hat, befucße bie noch zum 24. ®ezember
geöffnete Veranßaltung. Db £>au!frau ober Familien*
oorfianb, ob Künßler, Vaufachmann ober Saie, — jeber*
mann wirb eine reiche Füße, bleibenber, nußbrlngenber
©inbrüdfe empfangen.

Dämfcfye KunftcKWcrbcmtsficUuna
in fcer ï?cl?tnet3

<Sett>ert>emufeum öafel,2j(. îîou. bis 2<$. 2)03. K926.
(Sorrefponbettj.)

Veranßalter ber bänifdhen Kunßgewerbe=9to!ßeflung
iß ber Verein für Kunßbanbwerf tn Kopenhagen. 3mar
fönnte unter btefem $itel etwa! anbere! oerßanben wer*
ben, al! biefe Schau bietet; benn e! wirb hier feßt oiel
rein Vaultdje!, Stoßen* unb 3mtenarcf)iteftur gezeigt,
nidht nur biejenigen 3meige ber Kunß, weldhe man fonß
unter ber Vezeidhnung Kunfigewerbe zufammenfaßt.
3wecf ber 9lu!ßeflung iß, einmal ein Vilb bänifdhet
ärdhiteftur unb be! ganzen Kunßgewerbe! zu
geben, oon bem fonß notmalerweife bei un! nur ba!
befannte Kopenhager ißorzeüan feinen Stuf genießt.

Sil! befonbere! SJtetfmal an biefer 9lu!fteßung fäßt
auf, mit welker 2Bohlbi§zipllntertheit, Strenge unb Drb«
nung aße 3mêige be! Kunßgewerbe! burchgeführt wer*
ben unb wie aße @lntag!ßtegen oon Kunß—i!men ßi«
feinen SBiberßafl unb feine Siadhahmung gefunben haben.
Qsi ber ülrchiteftur wie tn ben SJtöbeln, ber Keramif,
ben Vudhetnbänben rc., fühlt man überaß bte Fortfüh
rung ber ®eiße!linien oon ^ho^malbfen, jenem flaf*
fifdhen Vorbilb bänifdher Kunß. Seine ©tnßüffe auf bte

Stachwelt unb feine ®rzlehung zur Kunß ftnb oon weit*
gehenber Vebeutung für fein Vaterlanb. @! wahrt ba*

burdh feine nationale ©igenwart, bie e! früher nidht befaß.

ardjtteftur.
Stirgenb! in bem SRaße wte hier, zeigt ftdh ein zähe!

Feßhalten eine! gewiffen ©mpirftile!, an einem etwa!

J.ûraber&Ca
Maschinenfabrik

Winierthur-Veltheim

und Modelle
zur Fabrikationtadello5ef

Zemenfwaren.

Anerkannt einfach
aber praktisch
zur rationellen Fabrika-
4ion unentbehrlich.

îîi. 3g Muftr. schwetz. v«mdw..Zrtw«g („Metftrrbtêd 4S3

rasche Vergrößerung des Wohnraumes zum Gesellschafts-
räum ermöglicht; die Räume sind nicht mehr so scharf
getrennt; Ausnutzung der Wände möglichst als Kasten-
räum; zweckmäßige Anordnung der Türen zwischen Mm
der- und Elternzimmer; weitgehendste Raumausnützung
für Bade- und Toilettenräume, Eßntschen usw. An Stelle
unserer heutigen Türen werden vielfach Schiebetüren ver-
wendet; manche sogenannten Nebenräume (Bad, Toilette)
können durch leichte Umstellung zur Vergrößerung des
Wohnraumes benützt werden. Weitgehend ist die Unter-
keilung der Nebenräume in zwei „Stockwerke"; Schlaf-
und Wohnräume oben; Wohn-, Eß- und Kochräume
unten; der Hauptraum geht durch zwei Stockwerke. Uns
wachten diese „Nebenräume" einen etwas gedrückten Ein-
druck und wir fragten uns, wie sind solche zweistöckige
Räume in unserem Wtnterklima angenehm warm zu
bringen, ferner: wie steht es mit der Lüftung der oben
gelegenen Schlafzimmer, wenn im Hauptraum geraucht
und gegessen wird und die verbrauchte Luft in die Höhe
steigt?

Das Mobiliar ist im allgemeinen nicht nur einfach,
sondern auch auf das Notwendigste beschränkt, mit Aus-
Nutzung aller Vorteile und in der Absicht, raumbildend
Zu wirken. Trefflich übrigens auch, wie selbst Zimmer-
pflanzen raumbildend wirken können. Der „Stil" der
Innenausstattung ist recht verschieden: von den sicher
praktischen, aber vielleicht für unser Empfinden etwas
hart und kantig anmutenden Kubusmöbeln bis zu einem
fast altertümlich anmutenden Speisezimmer. Daß die
vielen Nischen, Säulen, Schnecken und andere staubfan-
Senden Stilverzierungen nicht mehr gezeigt werden, wird
wnn geradezu als Wohltat empfinden. Man kann sich
sehr leicht vorstellen, wie man mit guten alten Möbeln.
°ie von diesem Schnickschnack befreit wären, eine ganz
veuzeitltche Zimmereinrichtung herstellen könnte. Neun
Formen und Ausstattungen von Beleuchtungskörpern
findet man teils harmonisch dem übrigen angepaßt, teils
aber auch als nicht geformte Fremdkörper. Am ein-
beitlichsten empfanden wir die Einzimmerwohnung mit
Rüche, Bad, Abort und Vorraum. Größere Möbel fehlen
vollständig; eingebaute Schränke dienen zur Raumglie-
verung.

Natürlich findet man noch eine Reihe von vorbild-
achen Einzelheiten in den Küchen, Wohn-, Schlaf- und
Vadzimmern. Nicht alle Zimmer sind gleich gut geraten;
wes gilt hinsichtlich Formgebung, Ausstattung, Lichtfüh-
kUng und Farbenwahl. Es sind Versuche, die vielver-

sprechend find und weiterentwickelt werden können. Ins-
besondere durch den unmittelbaren Vergleich der neuen
Räume gegeneinander hat man die beste Gelegenheit, die
verschiedensten Eindrücke auf sich wirken zu lassen. Es
ist keine Gewerbe- oder Raumkunst-Ausstellung im alt-
hergebrachten Sinne. Die eindringliche Schau will zeigen,
in was für einer Richtung wir die Erziehung zu einer
guten, künstlerischen Wohnkultur suchen müssen. Wer Zeit
und Gelegenheit hat, besuche die noch bis zum 24. Dezember
geöffnete Veranstaltung. Ob Hausfrau oder Familien-
vorstand, ob Künstler, Baufachmann oder Laie, — jeder-
mann wird eine reiche Fülle, bleibender, nutzbringender
Eindrücke empfangen.

Dänische Aunstgewerbeausstellung
in Her Schweiz

Gewerbemuseum Basel, 2z. Nov. bis 2H. Dez.zy2b.
(Korrespondenz.)

Veranstalter der dänischen Kunstgewerbe-Ausstellung
ist der Verein für Kunsthandwerk in Kopenhagen. Zwar
könnte unter diesem Titel etwas anderes verstanden wer-
den, als diese Schau bietet; denn es wird hier sehr viel
rein Bauliches, Außen- und Innenarchitektur gezeigt,
nicht nur diejenigen Zweige der Kunst, welche man sonst
unter der Bezeichnung Kunstgewerbe zusammenfaßt.
Zweck der Ausstellung ist, einmal ein Bild dänischer
Architektur und des ganzen Kunstgewerbes zu
geben, von dem sonst normalerweise bei uns nur das
bekannte Kopenhager Porzellan seinen Ruf genießt.

Als besonderes Merkmal an dieser Ausstellung fällt
auf, mit welcher Wohldiszipliniertheit, Strenge und Ord-
nung alle Zweige des Kunstgewerbes durchgeführt wer-
den und wie alle Eintagsfliegen von Kunst—ismen hier
keinen Widerhall und keine Nachahmung gefunden haben.

In der Architektur wie in den Möbeln, der Keramik,
den Bucheinbänden rc., fühlt man überall die Fortfüh-
rung der Geisteslinien von Thorwaldsen, jenem klas-

fischen Vorbild dänischer Kunst. Seine Einflüsse auf die

Nachwelt und seine Erziehung zur Kunst sind von weit-
gehender Bedeutung für sein Vaterland. Es wahrt da-
durch seine nationale Eigenwart, die es früher nicht besaß.

Architektur.

Nirgends in dem Maße wie hier, zeigt sich ein zähes
Festhalten eines gewissen Empirftiles, an einem etwas
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